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VERBORGENE SCHÄTZE
Von Helen Guggenbühl

Als Kind stickte ich einmal einer lieben
Bekannten ein Paradehandtuch als

Hochzeitsgeschenk. Es wurde etwas ganz
Schönes, wirklich zu schön zum Brauchen.
Das machte aber weiter nichts, da es ja
als Paradetuch nur zum Ansehen, nicht aber
zum Brauchen bestimmt war. Sollte mein
Töchterchen jemals den unwahrscheinlichen
Wunsch verspüren, einer lieben Bekannten

etwas zu sticken, so wäre es kein Pa
radetuch. Eher ein waschechtes Monogramm
in solide Handtücher, vielleicht ein bescheidener

Hohlsaum in Servietten. Ein
Paradehandtuch war dazu da, um gebrauchte
(öfters allzu lang gebrauchte) Handtücher zu
verbergen. Heute lieben wir die Parade
nicht mehr. Nicht mehr über unsern
Handtüchern, nicht mehr an und in unsern Hau
sern, nicht mehr an uns selber. Wir brauchen

viele einfache Handtücher — aber zum
Benützen. Wir brauchen moderne
Wohnmaschinen ohne prunkvolle Fassaden. —
aber zum Wohnen. Wir ziehen auch keine
Staatskleider über zahllose aber unsaubere
Wäschestücke an.

Darin denken auch wir Frauen modern.
Die Lächerlichkeit aller Scheinfassaden, mit
denen sich noch unsere Eltern ihr Leben
« verschönerten », ist ur: genügend
aufgegangen. Theoretisch begreifen wir sehr
wohl, dass der funktionelle Wert der zum
Brauchen bestimmten Sachen viel wichtiger
ist, als ihr repräsentativer Wert. Manchmal
wenden wir diese Erkenntnisse auch in un-
serm Haushalt an. Welche Frau duldete
heute noch in ihrem Haus den Salon

Aber leider haben wir auch in dieser
Beziehung noch viele liebe Hausgötzen zu stür¬

zen. Ich frage Sie, liebe Hausfrau : «Bravr
chen Sie alles, was Sie besitzen Und
besitzen Sie nichts, was Sie zu wenig brauchen

Ich kaufte mir bei meiner Verheiratung

ein Tischservice, komplett und schön,
für unsere Bedürfnisse berechnet.- Wir
benützten es immer und jeden Tag, bis später
ein zweites dazu kam. Wir verwenden heute
beide abwechslungsweise. Wir machten nie
einen Unterschied zwischen « gewöhnlichem
Geschirr », dem Alltagsgeschirr und dem
« Service », dem Besuchsgeschirr. Sie halten
das für leichtsinnig? Gewiss, unser Geschirr
ist nicht mehr ganz so komplett und schön
wie vor sieben Jahren, aber wir haben noch
alles, was wir brauchen, und wir brauchen
alles und jeden Tag mit Freude.

Sie wissen, wie es in der Familie zugeht,
wo noch die gute alte Tradition waltet. Die
Familie A bewahrt im Büfett das «Service»
auf. Es ist heute noch fast komplett für 24
Personen. Es wird nur bei grösseren
Einladungen, an der aber noch nie mehr als
acht Personen teilgenommen haben, verwendet,

zwei bis drei mal pro Jahr. Für den
eigenen Gebrauch kommt nur das gewöhnliche

Geschirr, das man in jedem Warenhaus

ersetzen lassen kann, auf den Tisch.

Wir begreifen die Familie A wohl. Sie
fürchtet, dass bei täglicher Verwendung
alles Schöne vorzeitig in Trümmer gehe.

Allerdings, ein Teller ist schnell zerbrochen

und dann ist er hin. Aber ist das eine
solche Katastrophe Man kann ja Geschirr
wählen, das jederzeit nachbeziehbar ist.

Alles, und ganz besonders das Schöne,
das wir besitzen, sollte zum Brauchen da
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l^on //eisn

Is Lânà stiokts iok sinmAl einer lieben
-Lì lZekunntsn gin LArAâekAnàìuok Als

llook^sitsgssoksnk. Us vurâs etvAs gAn?.
Lokönes, virkliok i^u sokön ?um IZrAuoken.
O-i-s mAokte sbsr vsitsr niokts, à es
sis Larnäetuok nur ^um àssken, niokt Aber
^um LrAuoksn bestimmt vur. Lollts inkin
Ilöoktsroksn jsmAls àsn unvAkrsoksinlioken
4Vunsok verspüren, àsr lieben lZskAnn-
tkn stvAs 2u stioksn, so vürs es kein ?A
rnästuok. Lker sin VASokeoktes Nonogrumm
in soliàs IlAnätüoker, visllsiokt sin besoksi-
àsnsr IloklsAum in Lsrviettsn. Hin Lurnäe-
kAnàtuok VAr ÜAZlu (in, um gsbrAuokts (ök

tsrs Aii?u lang gsbrAuokts) ÜAnätuoksr ?««

verbergen. Leute lieben vir ciis ?Araâs
niokt mskr. kliokt mskr über unsern Run«!

tüoksrn, nieilt msilr An unà in unsern Lüu
ssrn, niokt insilr an uns selber. lVir bruu-
eilsn viele einkuoks LAnätüoksr — Ader ?um
Lsnüt^en. Vi^ir brAuoken moâsrns >Vokm
MAsoilinsn oilns prunkvolle Lussnäsn —
Ader ?um lVoilnsn. lVir ?.isksn Auoil keine
LtAAtskIsiâsr übsr ^Aklloss Aber unssubsrs
VVÄsoksstüoks An.

Onrin «lenken Auob vir LiAusn moàsrn.
Ois LÄoksrliokksit Aller LoksinkASSAilsn, mit
cisnsn sieb noeb unsere Litern ikr Leben
« verseiiönertsn », ist unl genügenä Aukgs-

gangen. 'bksorstisok begrsiken vir ssbr
vokl, «luss «ler l-Vert «lsr ?um
LrAuoksn bestimmten Luoksn viel vioktigsr
ist. Ais ikr rejvrâsslààer lVsrt. NAnokmAl
venâsn vir «liess Lrksnntnisse Auok in un-
ssrm llAuskAit An. lVelebs Lruu <lui«lsto
beute nook in ikrsm Haus «lsn Lulon?

^.ber isiilsr ksbsn vir suok in «lisser lZs-

^iskung nook viele liebe LAuzgàen ?u stür-

llsn. lob krsgs Lis, liebe LAUskruu: «Lraî<-
c/îs» Lis Alles, vus Lis besitzen? lln«l ds-
sitzen Lis niokts, VAS Lis M MSMA brun-
oben? lob ksukts mir bei meiner VsrksirA-
tung à lisokservios, komplett unil sokön,
kür unsers Lsäürknisss bereoknet. VV^ir be>

nützten es immer un«l jeâen Lsg, bis später
sin ^vsites à^u kum. VVir vsrvenâsn beute
beicle Abveokslungsvsise. lVir mAoktsn nie
einen llntsrsokisci ?visoksn « gsvöknlioksm
Ossokirr», «lein ^IltAgsgssobirr unà àsm
« Lervios », «lsm lZssuoksgssokirr. Lis kalten
«las kür leioktsinnig? Oeviss, unser Ossekirr
ist niokt mskr AAN2 so komplett unà sokön
vis vor sieben àkrsn, Aber vir kuben nook
Alles, vas vir brnueksn, un«Z vir brAuokeil
Alles un«1 ^s«lsn ?AA mit Lrsuâs.

Lis vissen, vis es in «ler Lumilie Zugebt,
vo nook «lis gute Alts Lruäition vAltet. OlS
Lumilis bsvAkrt im Mkstt às «Lervios»
Auk. Ls ist beute nook ksst komplett kür 24
Osrsonen. Ls vir«l nur bei grösseren Lin-
lA«lunAön, An «ler Aber nook nie mskr Als
Aokt Lsrsonsn teilgenommen kubsn, vsrven-
«let, ^vei bis «lrei mnl pro àkr. Lür âen
eigenen OsbrAuok kommt nur às gevökn-
lioks Ossokirr, «lus man in ^s«Zem V^Arsn-
kAus ersetzen lASsen knnn, Auk «len Ilsok.

lVir begreiksn âis Lumilis vokl. Lis
küroktet, «luss bei tÄglioksr Vervsnàng
Alles Loköns vorzeitig in 1'rümmer gebe.

MIsràings, sin Heller ist soknell ^srbro-
oben un«l âunn ist sr kin. ^.dsr ist «lus eins
soloks ILAtAstropks? Nun knnn ju (Zesokirr
vÄklen, âAs je<ler?eit nAokbs^iskbsr ist.

L.llss, unâ gun? besonâsrs âAS Loköns,
àAs vir besitzen, sollte ^um LrAuoksn à
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KOLYNOS reinigt und
säubert die Zähne,

den Gaumen, den ganzen
Mund. Es tötet alle Fäulnis

erregenden Keime
und verleiht dem Munde
eine köstliche Reinheit
und Kühle und ein
stundenlang anhaltendes
frisches Gefühl.

Kolynos ist ausgiebig:
ein Zentimeter davon
auf einer trockenen
Bürste genügt für eine
gründliche Reinigung.

KOLYNOS
ZAH N PASTA
Eine Doppeltube ist ökonomischer

Generalvertretung fur die Schweiz;
Doetsch, Grether &. Cie. A. G.

BASEL

sein. Was nützt denn der Familie A ihr schönes

Geschirr, wenn sie es nie braucht
Sie wissen, dass eine Perlenkette durch

das Tragen schöner wird. Leider ist das

nur bei Perlen der Fall. Aber wenn auch
nicht alles, was wir haben, durch das Brauchen

schöner wird, so wird doch ganz
gewiss alles erst wertvoll, für uns wertvoll,
dass wir es brauchen. Was hätten Sie
lieber, einen riesigen Park, zu gross, um ihn
öfters ganz zu durchwandern, eine Stunde
von Ihrer Wohnung entfernt, oder einen
bescheidenen Garten, der vom Wohnzimmer,
vom Kinderzimmer aus direkt zu erreichen
ist, und in dem Sie jeder Quadratmeter
täglich freut

Fangen Sie besser nicht an, unter die
Sammler zu gehen, indem Sie in Ihrem
Kästchen schönes Geschirr, prächtiges
Silberzeug, feine Tischwäsche, aufstapeln.
Das Sammeln von teuren oder schönen
Sachen ist eine Passion für sich. In bezug
auf den Haushalt aber wollen wir doch
lieber diese Sammlermentalität bekämpfen. Für
uns ist der Besitz von Wertobjekten, die wir
selten oder nie brauchen, absolut sinnlos.
Wenn Sie erübrigtes Geld haben, so legen
Sie es an, dass es Zinsen trägt oder kaufen
Sie sich Sachen, die Sie brauchen. Aber
verschwenden Sie es nicht für tote
Gegenstände, von denen Sie nichts haben.

Eines der Hauptmerkmale der modernen
Zeit ist eine lebendigere Einstellung zu den
Sachen, die uns umgeben. Die moderne
Frau muss das gleiche Verhältnis haben zu
allem, was sie in ihrem Haushalt umgibt.
Sie schaut ihr Geschirr, sie schaut ihre
Zimmereinrichtung unter einem andern Gesichtswinkel

an, sobald sie es auf sich und das
Leben der Familie bezieht. Wie viel Elend
in der Wohnungskultur kommt daher, dass
man etwas erwirbt oder behält, nur um des
Besitzes willen.

Ich gebe zu, dass auch hier Ausnahmefälle

vorkommen. So gibt es Porzellanstücke,

die niemals auf den täglichen Tisch
gehören. Sie können aus irgend einem
Grunde unersetzlich sein, und deshalb ist
ihr Pietätswert grösser als ihr Gebrauchswert.

Sie besitzen vielleicht ein von ihrer Freundin

gemaltes Tête à Tête, eine liebe
Erinnerung, die Ihnen jedesmal, wenn Sie sie
ansehen, grosse Freude macht. Es wäre ein
Unrecht, dieses Andenken den Risiken des
alltäglichen Gebrauchs auszusetzen. Ich würde
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()I>VX()d reinigt unä
Lì «ändert üie ^ädne,
tlen (turnen, tien ganzen
Munâ. R« tötet alle Fäulnis

erregenden Reirns
unâ verieidt clsrn Xluntle
eins liöstllcde Reindeit
unà Rülrle unà ein «tun-
àenlang andaltenàe« kri-
«cde« (^eküdl.

Rol^ne« ist au«giekig:
ein ^entirneter àaven
auk einer truelcenen
Lürsts genügt kür eine
grüntüicüe Reinigung.

xotv^os
Line Oojipeltnbe izt ökonomische»'

(Zeneralvertretung tiir âîs Lcbvà?
Ooetscll, LrerUer Lc Lie. /V. (Z.

V.^SLl.

Skill. Mas nütTt âsnn àsr llamilis ibr sobö-
nés Ossobirr, vsnn sis es nis brauobt?

Lis visssn, àass sins Osrlsnkstts âurob
àas OraZen sobönsr virà. Osiàsr ist àas

nur bsi Osrlsn àsr llall. àsr vsnn auob
llioiit alles, vas vir baden, àurob àas Lrau-
oben sc/iàsr virà, so virà àoob ZanT AS-
viss allss erst vsrtvoll, kür AK« vsrtvoll,
àass vir ks brauobsn. Mas bättsn Lis iik-
bsr, sillkll rissi^sn ?ark, Tu Aross, um ibn
öktsrs xanT ?.u àurebvanàsrn, siuk Ltunàs
von Ibrsr MobnunA sntksrnt, oàsr sillkll bs-
sobsiâsnsn Oarìsn, âsr vom MobnTimmsr,
vom ItinàsrTimmsr aus àirskt TU srrsiobsn
ist, uucl iu àsm Lis ^sàsr Huaàraìmstsr
täAiic/i krsut?

llanAsn Lis bssssr niobt au, uutsr àis
Lammlsr Tu xsbsn, inàsm Lis iu Ibrslll
Lästobsn sobönss (lssobirr, praobtixss Lil-
bsrTsuF, ksills Oisobväsobs, aukstapsln.
Das Lammsln von tsursu oàsr sobönsn La-
ebsn ist sins Oassion kür sied. Iu bsTUA
auk àsn llausbalt absr vollen vir àoob iis-
bsr àisss Lammlsrmsntalität bskämpksn. Oür
uns ist àsr lZssitT von Msrtob^sktsn, àis vir
ssitsu oàsr nis brauobsn, absolut sinnlos.
Msnn Lis srübriAtss Oslà babsn, so lsZsn
Lis ss an, àass ss Zinsen träxt oàsr kauksu
8!s siok Lasbsn, àis Lis brauebsn. àsr
vsrsobvsnâsn Lis ss niebt kür tots (lsASn-
stânàs, von àsnsn Lis nisbts kabsu.

Oinss àsr Ilaupìmsrkmals âsr moàsrnsn
Asit ist sins Isdsnài^krs OinstsllunK Tu àsn
Laobsn, àis uns umAsbsn. Ois moâsrns
krau muss àas Alsiobs Vsrbältnis babsn Tu
aiism, vas sis in ikrsm llausbalt umgibt.
Lis sebauì ibr Ossobirr, sis sobaut ikrs ?im-
msrsinriebtunA untsr sinsm anàsrn Ossiokts-
vinksl an, sobaià sis ss auk siob unà àas
Osbsn àsr Oamilis bsTisbt. Mis visl OIsnà
in âsr MoknunAskultur kommt àabsr, àass
man stvas srvirbt oàsr bsbält, »Ar um âss
Lssitnss villsn.

leb Asbs Tu, àass auok bisr àsnabms-
kälis vorkommen. Lo Zibt ss OorTsilan-
stüoks, àis nismals auk àsn tä^Iieksn Oissb
ssskörsn. Lis können aus irxsnà sinsm
Orunâs unsrsstTiieb ssin, unà âsskaib ist
ibr Oistätsvsrt grösser als ibr Osbrauebs-
vsrt.

Lis bssitTSn visllsicbt sin von ibrsr Orsun-
àin Asmaltss ?sts à Oêts, sins lisbs Orin-
nsrunA, àis Iknsn jsàssmal, venu Lis sis
anssksn, Arosss Orsuàs maebt. Os värs sin
Onrsebt. àissss ^.nâsnksn àsn R-isiksn àss all-
täAliebsn Osbrauebs ausTusstTsn. lob vûràs
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zwar auch diese Tassen nicht jahrelang
ungebraucht stehen lassen. Zur Erhöhung der
Feierlichkeit in einem gegebenen Moment
sollten sie, wenn auch nur ausnahmsweise,
auf den Tisch kommen. Wenn Sie sie nachher

selber abwaschen und sofort versorgen,
werden sie sicher ebensowenig Schaden
nehmen und mehr Freude machen, als wenn
sie ein Menschenalter lang ungebraucht im
Büfett stehen.

Uebrigens ist gottlob nicht alles Schöne,
was wir haben, so vergänglich wie Porzellan.

Wir brauchen auch andere solidere
Sachen aus allzu grosser Aengstlichkeit zu
selten. Wer braucht sein schönes Silber
jeden Tag Gutes silbernes Besteck leidet
aber durch den Gebrauch sehr wenig.
Zerkratztes Besteck ist durchaus nicht ruiniert,
da man es jederzeit neu aufpolieren lassen
kann.

Nichts macht den gedeckten Tisch sc
schön wie Silber. Wozu also Christoffel
besteck verwenden, währenddem das schöne
Silber in der Schublade anläuft

Auch im geordneten Haushalt kann es
hin und wieder vorkommen, dass ein Fruchtmesser

mit Orangenschalen im Kehrichteimer

verschwindet oder ein Löffelchen
irgendwie verloren geht. Ist das wirklich ein
solches Unglück Seien wir offen Mehr
als der Verlust quält uns meistens die
Tatsache, vom Dutzend nun nur noch elf zu
besitzen. Wann geben wir endlich den
Zauberwahn auf, dass wir alles im Dutzend
haben müssen? Auch 11 und 10 sind schöne
Zahlen. Das Dutzend verdankt seine Ehren-
stellung nur der Tradition und einer Art
Aberglauben, also recht zweifelhaften Grössen.
Es wäre viel besser, sich vor dem Anschaffen

des Silbers zu überlegen, wieviel man
wirklich braucht. Es ist ein Unsinn, 24

Suppenlöffel zu haben, wenn mit Bestimmtheit

allerhöchstens zehn Personen an unserm
Tische Platz finden können.

Einer der Gründe, weshalb man sich das
Leben so gern mit unschönen
Gebrauchsgegenständen verunstaltet, ist der Gedanke:
Das schlechte Geschirr, das einfachere
Besteck ist gut genug für uns. Es ist traurig,
wenn man sich im Grunde zu gering hält,
das Schöne, das man besitzt, zu geniessen.
Glücklich, wer genug Sorglosigkeit, aber
auch Mut und Freude dazu aufbringt, sich
jeden Tag selbst im kleinen das Leben so
schön wie möglich zu machen. Wozu diese
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Tvar sued àisss Bässen niodt jadrslanA un-
Asdrauodt stsksn lassen. ?ur Brdödunx àsr
Beierliodkeit in einem ASKkbensn Noment
sollten SIS, VENN auok IlUr ausnakmsvsiss,
auk àenBisok kommen. IVenn Lis sis naod-
der selber abvasodsn unà sokort versorgen,
vsràen sis siodsr edensoveniZ godaàen
nsdmen unà mskr Brsuàs maodsn, aïs venn
sis sin Usnsodenaltsr lanA unAsbrauokt im
Bukett stsdsn.

IIsbriKens ist gottlob niodt alles godons,
vas vir baden, so verAänxliod vis Bordel-
lan. Vir drauodsn auod anàere soliàers
Laoken aus allTU xrosssr ^enZstliodkeit Tu
selten. Ver drauodt ssin sodönss gilder je-
àen Bax? dutes siibsrnss Lestsok lsiàet
aber àurok àen dsbrauod ssdr vsniA. ?er-
kratTtes Lestsok ist àurokaus niokt ruiniert,
àa man ss ^sàsrTsit nsu aukpolisrsn lassen
dann.

dliodts maodt àen Asâsoktsn Bisod se
sokön vis Lilbsr. Vo?u also Bdristokksl
dssteok vervsnàsn, vâdrsnààsm àas sedöns
gilder in àsr godublaàs anläukt?

àod im Asorànetsn Hausdalt dann es
din unâ visàsr vorkommen, àass ein Bruedt-
mssser mit OranAsnsokalsn im Xedriedt-
simsr versokvinàet oàsr sin Bökksloksn ir-
Aenàvis verloren Askt. 1st àas virkliod sin
solodss VnAlüod? Leisn vir okken! Usdr
als àsr Verlust czuält uns meistens àis Bat-
saods, vom OutTenà nun nur noed elk Tu de-
sitzen. Vann Zeben vir enàliod àsn ?au-
dervadn auk, àass vir alles im OutTsnà
dadsn müssen? àod 11 unà là sinâ sodöns
Radien. Das But^enà veràandt ssins Bdrsn-
stsllunA nur àsr Braàitiou unà einer àt
àsrAlauben, also rsodt Tveikslkaktsn drössen.
Bs värs viel bssssr, siod vor àsm àsodak-
ken àes gilders Tu lldsrlsAsn, visvisl man
virkliod brauodt. dis ist sin Unsinn, L4

guppsnlökksl Tu kadsn, venn mit Bestimmt-
dsit allsrdöodstens Tedn Bsrsonsn an unserm
Bisoks ?là kinàsn können.

Biner àsr drûnàe, vssdalb man siod àas
Beden so Zern mit unsodönen debrauods-
Aexenstänäsn verunstaltet, ist àsr dsàanks:
Bas sodlsodts dssokirr, àas einkaoders Bs-
stsod ist xut xenu^ kür uns. Bs ist traurig,
venn man siod im drunàs Tu ZerinZ dält,
àas Lodöns, àas man besitzt, Tu Asniesssn.
dlüokliod, ver ZenuA LorAlosiZkeit, aber
auod Uut unà Brsuàe àa^u aukbrinxt, siod
^eàsn Bax selbst im kleinen àas Beben so
sokön vis möZIiod ?.u maodsn. Vc>7.u âisss

75



JQeiderfâAterei u. C&emïWâscfianstctÙ:

Cfuir

Mundwasser - Zahnpasta
die zahnärztlich empfohlenen Schweizer-

Präparate.

unnötige, selbstquälerische Askese, die uns
das Leben vergällt und niemandem etwas
nützt

Das Sonntagskleid ist nicht mehr Mode.
Wir haben Hauskleider und Gesellschaftskleider

und beide wünschen wir uns so nett
als möglich. Beide ziehen wir Werktags
und Sonntags an, je nach Erfordernis, und
das ist gut so.

Eine ästhetische Lebenshaltung und
Wohnkultur ist für jedes Haus, für jede
Familie ein Gebot, das Schöne erhebt unser
Leben ebensosehr wie das Gute. Es ist aber
mit der ästhetischen Lebenshaltung genau
wie mit der Religion : sie sollten beide
nicht sein wie der Sonntagshut, der nur
einmal pro Woche aus seiner Schachtel
kommt, um nachher wieder für sechs Tage
versenkt zu werden.

Wenn Ihr Tisch nur selten schön gedeckt
ist, wenn Sie aus übergrosser Aengstlichkeit
alles Schöne, das Sie haben, vor dem
Zerstören bewahren wollen, so kommen Ihre
Kinder dazu, Wohnästhetik als Luxus, als

PRAKTISCHE EINFÄLLE

Um nach der Wäsche nicht einen so
schrecklich grossen Haufen zum Flicken
weglegen zu müssen, habe ich angefangen,
von der schmutzigen Wäsche zu flicken,
was irgendwie möglich war, z. B. abgestos-
sene Manschettli oder Schillerkragen an Bu-
benhemdchen, abgerissene Schürzentäschlein
usw. So kann ich nach der Wäsche fast
alle gebügelten Sachen sofort versorgen,
ausser etwa einem Knopf, den mir die
Maschine weggenommen hat. Frau E. H. in K.

Oft ist es nicht möglich, auf dem Lande
täglich die gewünschten, gutgelagerten
Stücke Fleisch zu erhalten. Um sie denn-
noch weich und schmackhaft zubereiten zu

können, reibe ich die Stücke einige Stunden

vor Gebrauch allseitig mit gutem
Olivenöl ein und habe damit beste Erfahrungen

gemacht (Siedefleisch ausgenommen).
Die gleiche Methode bewährt sich überdies
bei warmem und feuchtem Wetter gegen
das Anlaufen des Fleisches.

C. Sch., R'horn.

Hust du zum Kochen wenig Zeil,
Ist Zwicky's Zwerg stets hilfsbereit
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Nunàasser - ^alinpasta
<Iie ^akuîirxàisli empkokleiioii Lskveixor-

Oräpsrate.

unnöti^s, ssikstquaisrisoks Xsksss, àis uns
âas Osbsn verfällt unâ nisinanàsni stvas
Mixt?

vas LonntaZsklsiâ ist niât inskr Aoâs.
V^ir kabsn Oausklsiàsr unâ Osssllsokakts-
klsiâsr unâ beiàs vünsoksn vir uns so nett
sis inôxlîek. lZsiâs xisksn vir MsrktaAs
unà Lonntaxs au, js naok Orkoràsrnis, unâ
âas ist Aut so.

Lins ästkstisoks OedsnskaltunA unâ
V^oknkultur ist kür jsàss Haus, kür zsàs
Oainilis sin Osbot, âas Loköns srksbt unser
lieben sksnsosskr vis àas Outs. Os ist sksr
init àsr ästkstisoksn OsbsnskaitunK Asnau
vis init <!sr Rsli^ion: sis soiitsn ksiàs
niokt sein vis àsr Lonntaxskut, âsr nur
sininal pro ^Vooks aus seiner Lokaoktsl
koinmt, urn naekksr visâsr kür ssoks laxe
vsrssnkt xu vsràsn.

Msnn Ikr Oisok nur ssitsn sokön Asàsokt
ist, vsnn Lis aus übsrArosssr XsnAstliokksit
siiss Loköns, àas Lis ksbsn, vor àsm ?sr-
störsn bsvakrsn voiisn, so koininsn Ikrs
Xinàsr àaxu, Woknästkstik ais Ouxus, als

I^IN naok àsr 'iVäsoks niokt sinsn so
sokrsokliok Arosssn Lauksn xuin Olioksn
vssslsAsn xu inüsssn, ksds iok anAskanAsn,
von àsr sokinutxiKsn ^Väsoks xu kiieksn,
vas irxsnàvis möAÜok var, x. L. akZestos-
ssns Nansoksttii oàsr Lekillsrkraxsn an Lu-
bsnksinàokkn, ak^srisssns Lokürxsntäsoklsin
usv. Lo kann iok naok àsr V^äsoks kast
alle Aöbüxsitsn Laoksn sokort vsrsorAsn,
ausssr stva sinsin Xnopk, àsn rnir àis Na-
sokins vsAAsnoininsn kat. Xra« L. X. à X.

Oki ist ss niskt möxliok, auk àsin Oanàs
taxiiok àis Asvünsoktsn, AutAsia^srtsn
Ltüoks Olsisok xu erkalten. Uni sis âsnn-
nook vsiok unâ sokinaokkakt xuksrsitsn xu

könnsn, rsids iok àis Ltüoks sini^s Ltun-
àsn vor Osbrauok slissitiA niit Autein OK-

vsnöl sin unâ kaks âainit kssts Orkakrun-

Asn xsinaokt (Lisàsklsisok ausAsnominsn).
Ois Zlsioks Ustkoâs ksväkrt siok ûksràiss
ksi varinsin unà ksuoktsin ^Vsttsr MZsn
àas àlauksn âss Olsisokss.

0. 8à, K'^ortî.

//ttLk à 2 u m kkoc/ien uien/H
/z- ^uiic/c^'z zrelâ /--//zì-ei-eil /
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